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Vorwort

Begeisterung für den Motorboot- und Segelsport findet man überall auf 
der Welt. Jeder Ausflug auf unsere schönen Schweizer Seen bietet die 
Möglichkeit vom Alltag abzuschalten, die Natur und die Umgebung 
zu erkunden, Wassersport zu betreiben oder einfach nur gemütlich mit 
Freunden und Kollegen Sonnenzubaden.

Dieses Lehrbuch bootstheorie.ch richtet sich an angehende Führer von 
Motorboot- und Segelschiffen zur Erlangung des Bootsführerschein 
Motorboot Kat. A und Segelschiff Kat D. Auch erfahrene  Wassersportler 
und Freizeitkapitäne finden in diesem Lehrbuch viele nützliche Hin- 
weise und praktische Tipps um ihre nautischen Kenntnisse auf dem 
neusten Stand zu halten.

Um sich mit der Fragestellung an der Schiffstheorieprüfung besser ver-
traut zu machen, empfehlen wir zusätzlich folgende Lernapplikationen:

PC und MAC
 � Click-me! Theoriefragenkatalog auf CD, erhältlich bei Ihrem Boots-

fahrlehrer oder in unserem Shop www.bootstheorie.ch

iPhone, iPad, Android Phone und Tablet
 � App bootstheorie.ch, enthält über 400 aktuelle Theoriefragen mit 

Antworten (erhältlich im App Store & bei Google Play)

Alle Informationen wurden nach bestem Wissen zusammengestellt und 
überprüft und waren zum Zeitpunkt des Drucks korrekt. Adressen, In-
ternetseiten, aber auch gesetzliche Bestimmungen können sich ändern. 
Der Autor und Gehri Bootsschule & Informatik übernehmen keine 
Haftung für etwaige Folgen.

Wir wünschen Ihnen für die Bootsprüfung viel Erfolg!
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Einführung

In der Schweiz kennen wir für die Vergnügungs- Sportschifffahrt den 
Motorbootführerschein Kat. A und den Segelschiffführerschein 
Kat. D. Um den entsprechenden Führerschein abzulegen muss eine 
theoretische wie auch eine praktische Prüfung abgelegt und bestanden 
werden.

Die theoretische Prüfung gilt für beide Kategorien. Es sind 60  Fragen 
zu lösen (max. Prüfungszeit 50 Min). Zu jeder Frage gibt es drei 
 Antworten, wovon eine, teilweise auch zwei Antworten richtig sein 
 können. Die  Prüfung gilt als bestanden, wenn bei einem Maximum von 
180 Punkte deren 165 erreicht werden (maximale Fehlerzahl 15 Punkte).

Nachdem dem bestehen der theoretische Prüfung ist innert 18  Monate 
die praktische Prüfung abzulegen. In begründeten Fällen kann diese 
Frist um weitere 6 Monate verlängert werden.

Als gesetzliche Grundlagen dienen:

 � Bundesgesetz über die Binnenschifffahrt (BSG, Stand 1. Januar 2014)
 � Binnenschifffahrtsverordnung (BSV) über die Schifffahrt auf 

 schweizerischen Gewässern (Stand 15. Februar 2014)
 � Verordnung über die Abgasemissionen von Schiffsmotoren auf 

schweizerischen Gewässern (SAV, Stand 1. Juni 2014)
 � Ausführungsbestimmungen zur Verordnung über die Abgas- 

emissionen von Schiffsmotoren auf schweizerischen Gewässern 
(AB – SAV, Stand 1. Januar 2013)
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Internationale Vereinbarungen:

Genfersee

 � Abkommen zwischen dem Schweizerischen Bundesrat und der 
 Regierung der Französischen Republik betreffend die Schifffahrt auf 
dem Genfersee (RSG, in Kraft gesetzt am 21. Januar 2000)

Bodensee

 � Übereinkommen über die Schifffahrt auf dem Bodensee
 � Verordnung über die Schifffahrt auf dem Bodensee  

(BSO, Stand 1. Januar 2014)
 � Anlage C, „Abgasvorschriften für Schiffsmotoren“

Tessiner Seen

 � Abkommen sowie internationales Reglement zwischen der Schweiz 
und Italien betreffend die Schifffahrt auf dem Langensee und dem 
Luganersee, (Stand 1. März 2012)



Begriffsbestimmungen
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Schiff
ein Wasserfahrzeug oder ein anderer zur Fortbewegung auf oder unter 
der Wasseroberfläche bestimmter Schwimmkörper, oder ein schwim-
mendes Gerät 

Schiff mit Maschinenantrieb oder Motorschiff
ein Schiff mit mechanischem Antrieb 

Schleppverband
ein Verband, in dem nicht angetriebene Schiffe von mindestens  einem 
Motorschiff geschleppt werden. Ein Verband, der ausschliesslich aus 
Vergnügungsschiffen, Sportbooten oder Vergnügungsschiffen und 
Sportbooten zusammengesetzt ist, gilt nicht als Schleppverband 

Schubverband
ein Verband, in dem nicht angetriebene starr untereinander verbundene 
Schiffe von mindestens einem Motorschiff geschoben werden 

Schwimmendes Gerät
ein Schwimmkörper mit Einrichtungen für Arbeiten auf dem Wasser, 
z. B. Bagger, Hebebock, Kran 

Fahrgastschiff
ein Schiff, das für die gewerbsmässige Beförderung von mehr als zwölf 
Personen verwendet wird 

Kursschiff
ein Fahrgastschiff, das für einen Schiffsbetrieb des Bundes oder für ein 
konzessioniertes Unternehmen verkehrt 
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Güterschiff
ein Schiff, das für die gewerbsmässige Beförderung von Gütern bestimmt 
ist oder hierfür verwendet wird 

Segelschiff
ein Schiff, das für die Fortbewegung mit Segel versehen ist. Ein Schiff, 
das mit oder ohne gesetzte Segel unter Motor fährt, gilt im Sinne der 
Verkehrsvorschriften als Schiff mit Maschinenantrieb 

Segelbrett (besser bekannt unter Windsurfbrett)
ein Segelschiff mit geschlossenem Rumpf ohne Ruder und einem oder 
mehreren kippbaren und um 360° drehbaren Masten 

Ruderboot
ein Schiff, das nur mittels Ruder, Tret- oder Handkurbel, Paddel oder 
auf ähnliche Weise mit menschlicher Kraft fortbewegt werden kann 

Raft
ein nicht motorisiertes, aufblasbares Schiff, das für den Einsatz auf 
Wildwasser bestimmt ist, und bei dem die Insassen in der Regel auf den 
Längsschläuchen sitzen 

Schlauchboot
ein aus mehreren separaten Luftkammern mit oder ohne feste Bauteile 
bestehendes aufblasbares Schiff 

Vergnügungsschiff
ein Schiff, das für Sport-, Erholungs- oder Vergnügungszwecke ver- 
wendet wird 

Sportboot
ein Schiff, das dem Geltungsbereich der Richtlinie 94/25/EG des 
 Europäischen Parlamentes und des Rates vom 16. Juni 1994 zur 
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 Angleichung der Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitglied- 
staaten über Sportboote 12 (EG-Richtlinie) untersteht 

Drachensegelbrett (besser bekannt unter Kiteboard)
ein Segelschiff mit geschlossenem Rumpf, das von nicht motorisierten 
Fluggeräten (Flugdrachen, Drachensegel oder ähnlichen Geräten) ge-
schleppt wird; das Fluggerät ist über ein Leinensystem mit der Person 
verbunden, die auf dem Drachensegelbrett steht

Schiff zu Wohnzwecken
ein Schiff, das so eingerichtet und ausgerüstet ist, dass es zum Zweck des 
ständigen Wohnens an Bord benutzt werden kann, das bewohnt ist und 
länger als zwei zusammenhängende Kalendermonate an einer Stelle liegt 
oder in diesem Zeitintervall immer wieder an den gleichen Liegeplatz 
zurückkehrt 

Wassermotorrad
ein Schiff mit weniger als 4 m Länge, das mit Strahlpumpenantrieb als 
Hauptantriebsquelle ausgerüstet ist und das von einer oder mehreren 
auf dem Rumpf sitzenden, stehenden oder knienden Personen gefahren 
wird. Wassermotorräder gelten im Sinne dieser Verordnung als Ver- 
gnügungsschiffe (andere Begriffe mit gleicher Bedeutung: Aqua-Scooter 
oder Jet-Bike) 

Mietschiff
ein Schiff, das von seinem Eigentümer an Dritte auf Zeit und gegen 
Entgelt an Selbstfahrer überlassen wird 

Strandboot
ein aus einer zusammenhängenden Luftkammer bestehendes Schlauch-, 
Vergnügungs- oder Badegerät, das aus einem trägerlosen, nicht ver- 
stärkten Werkstoff hergestellt ist. Luftmatratzen, Schwimmhilfen und 
dergleichen gelten im Sinne dieser Verordnung als Strandboote 
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Paddelboot
ein von einem oder mehreren Doppel- oder Stechpaddeln mit mensch-
licher Kraft angetriebenes Schiff. Als Paddelboote gelten insbesondere 
Kanus, Kajaks, Kanadier, Faltboote und dergleichen. Sie gelten im Sinne 
dieser Verordnung als eine Untergruppe der Ruderboote

Schiffstechnische Begriffe

Bauteil
ein zu einem Sportboot gehörendes Bauteil, das in Anhang II der 
EG-Richtlinie aufgeführt ist 

Länge
 � bei Sportbooten gemäss Absatz a Ziffer 15 die Rumpflänge LH 

 gemäss der Norm SN EN ISO 86663, 
 � bei anderen Schiffen die grösste Länge des Schiffskörpers (Lmax) 

 einschliesslich aller struktureller oder integrierter Bestandteile. 

Zur Länge gehören alle Teile, die üblicherweise fest mit dem Schiff ver-
bunden sind, auch wenn diese über das Heck hinausragen. Aussenbord-
motoren und solche Bauteile, die ohne den Einsatz von Werkzeugen 
 demontiert werden können, gehören nicht zur Länge 

Breite
die grösste Breite des Schiffskörpers. Bauteile, die ohne Zerstörung oder 
den Einsatz von Werkzeugen vom Schiffskörper demontiert werden 
 können und bei deren Demontage die Festigkeit des Schiffskörpers nicht 
beeinträchtigt wird, gehören nicht zur Breite 

stilliegendes Schiff
ein Schiff, das unmittelbar oder mittelbar vor Anker liegt, am Ufer fest-
gemacht oder festgefahren ist 
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fahrend oder in Fahrt befindlich
ein Schiff, das weder unmittelbar noch mittelbar vor Anker liegt, am 
Ufer festgemacht oder festgefahren ist 

Nacht
der Zeitraum zwischen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang 

Tag
der Zeitraum zwischen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 

Satnav-Gerät 
ein Satellitennavigationsgerät; dieser Begriff umfasst Geräte der Satelliten- 
systeme GPS, GLONAS und Galileo

Nautische Tafeln und Signale

Blinklicht
ein Licht, das pro Minute höchstens 40mal regelmässig aufleuchtet 

Blitzlicht
ein Licht, das pro Minute höchstens 20mal regelmässig aufleuchtet

Taktlicht
ein Licht, das in einer bestimmten Abfolge von Blitzen pro Minute 
höchstens 20mal aufleuchtet

Allgemeine Begriffe

Inverkehrbringen
das entgeltliche/unentgeltliche Übertragen/Überlassen eines neuen/gebrauch-
ten Sportbootes im Hinblick auf dessen Vertrieb/Gebrauch in der Schweiz 
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gewerbsmässiger Transport
ein Transport von Personen oder Gütern, bei dem die  Voraussetzungen 
der Gewerbsmässigkeit nach Artikel 2 Absatz 1 Buchstabe b des 
 Personenbeförderungsgesetzes vom 20. März 2009 und der zugehörigen 
Ausführungsvorschriften sinngemäss erfüllt werden

Radarfahrt
eine Fahrt bei unsichtigem Wetter, bei der die Schiffsgeschwindigkeit 
grösser ist, als es die Sichtverhältnisse zulassen, und Radar zum Führen 
des Fahrzeuges benutzt wird

Radarbeobachter
Eine für die Bedienung und Überwachung des Radargerätes sowie der 
Auswertung der Radar-Informationen ausgebildete Person

Radarfahrtberechtigung
Berechtigung für Radarfahrten auf den Gewässern, für die der Schiffs-
führer geprüft wurde

Radarpatent
Berechtigung für Radarfahrten in der ganzen Schweiz einschliesslich der 
Grenzgewässer

Radarreflektor
Eine aus mehreren Metallflächen bestehende Konstruktion, welche 
aufgrund ihrer Anordung ein besonders stark reflektierendes Signal für 
 Radarstationen erzeugt

Radarziel
Radarreflektoren zur Bezeichnung von Tonnen (Bojen), Brücken, Hin-
dernissen und Fahrwasser 
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TERMINOLOGIE Motorschiffe

Um die verschiedenen Teile eines Schiff es zu beschreiben werden spezi-
elle Begriff e verwendet. Jedes Ende und Seite eines Schiff es, seine Länge 
und Breite und das Zubehör haben spezifi sche Begriff e.

Jeder Schiff sführer sollte mit folgenden Begriff en vertraut sein, bevor er 
ein Schiff  führt.
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Antriebsarten

Infolge zahlreichen Bootstypen und Konstruktionsarten kann der Mo-
tor an unterschiedlichen Orten eingebaut sein und verschiedene An-
triebssysteme aufweisen. 

Die Kraftübertragung vom Motor über die Welle zum Propeller erfolgt 
meistens mit einem mechanischen Getriebe. Bei grösseren Schiffen 
kommen auch Hydraulik-Übertragungen zur Anwendung. Bei Vergnü-
gungsschiffen ist dies aber selten der Fall. 

Das übliche Bootsgetriebe ist ein Wendegetriebe, kann auch als Um-
kehrgetriebe bezeichnet werden. Durch Umkehrung der Drehrichtung 
des Propellers macht das Schiff entweder Fahrt voraus oder achteraus. 

Weitere Funktionen des Getriebes: Es kuppelt den Propeller aus, und es 
untersetzt meistens eine hohe Motorendrehzahl auf eine niedrige Pro-
pellerdrehzahl.
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Aussenbord-Antrieb 
(umgangssprachlich Aussenborder)
Moderne 4-Takt Aussenbordmotoren 
mit Leistungen zwischen 1.5 und 
350 PS. Ideal für kleinere Schiff e, da 
der Motor keinen Platz im Schiff s-
innern benötigt. Servicefreundlich, 
da der Motor am Heck montiert ist. 
Sehr gute Manövriereigenschaften, 
da sich der Motor in die Drehrich-
tung dreht.

Z – Antrieb
(Innenborder)
In Sportbooten bis ca. 12 m Länge 
die meist verwendete Innenborder 
Antriebsart. Das Schiff  wird mit 
dem schwenkbaren Z-Antrieb ge-
steuert. Die Manövrierfähigkeit ist 
sehr gut. Die Unterhaltskosten sind 
höher als bei einem Aussenbord- 
Antrieb.

V – Antrieb 
(Innenborder)
V-Antrieb, die Antriebswelle ver-
läuft in einem spitzen Winkel  unter 
dem Motor nach hinten. Dieser 
Antrieb wird häufi g in Wakeboard 
Schiff en eingesetzt.
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Wellenantrieb starr 
(Innenborder)
Konventionelle Wellenanlage, der Mo-
tor, das Wendegetriebe und die Propeller-
welle sind hintereinander in gleicher 
Richtung angeordnet. Diese Antriebs-
art fi nden Sie häufi g in Stahlyachten.

Jet-Antrieb 
(Wasserstrahl)
Der Jet-Antrieb ist der Düsenantrieb 
für die Seefahrt: Wasser wird angesaugt 
und mit hohem Druck wieder ausge-
stoßen. In solchen Wasserstrahlantie-
ben fi nden üblicherweise Dieselmoto-
ren oder Gasturbinen Anwendung. In 
der Praxis wird diese Antriebsart häufi g 
in Gewässern mit geringer Wassertiefe 
eingesetzt oder einfach um Spass zu 
haben wie beim Jetski.

IPS-Antrieb 
(Inboard Performance System)
Die Antriebsaggregate unter dem Rumpf 
sind einzeln schwenkbar und lenken 
den gesamten Schub in die gewünschte 
Richtung. Zusammen mit der elektro-
nischen Steuerung ermöglicht dies ein 
überragendes Manövrierpotenzial und 
dem Einsatz der Joystick-Funktion. IPS 
eignet sich für Doppelmotorisierungen 
und  Yachten von 37–50 Fuss Länge.
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SARO-Tunnel-Prop-Drive
Der SARO-Tunnel-Prop-Drive 
 ideal für Flachwassergebiete. 

Oberflächenantrieb
Der Oberfl ächenantrieb ist ein spe-
zielles System für Hochgeschwindig-
keitsboote. Der Propeller ist während 
der Fahrt nur zur Hälfte im Wasser, 
im Durchmesser doppelt so gross wie 
der eines normalen Propellers.

S-Antrieb
Der Saildrive Antrieb kommt vor-
wiegend in Segelyachten zum Einsatz 
und ähnelt im Aufbau einem Aussen-
bordmotor. Er befi ndet sich in „Lee“ 
des Kiels, d. h. in seiner Wirbelschlep-
pe und hat dadurch einen geringen 
Schleppwiderstand. Zudem kommt 
ein Faltpropeller zum Einsatz.

Bis auf den Saildrive Antrieb 
 können alle Antriebsarten auch 
als Doppel-Motorisierung oder 
mehr verwendet werden.

Für kleinere Boote oder für Segel-
schiff e als Flautenschieber kommen 
immer häufi ger effi  ziente Elektro-
motoren zum Einsatz. Bis 2 kW 
 Antriebsleistung darf die innere Ufer-
zone auch parallel befahren werden.
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Segelstellungen und Kurse zum wahren Wind

Segeln auf verschiedenen Kursen; Vorwind, raumer Wind und am Wind

Schiffsrumpf / Baustoffe

Als Boots- bzw. Schiff srumpf bezeichnet man den Teil eines Boots 
oder Schiff s, der ihm die Schwimmfähigkeit verleiht. Der Kasko ist der 
 fertige, schwimmfähige Rumpf ohne die enthaltene Technik.

Man unterscheidet zwischen Einrumpf- und Mehrrumpfschiff en. 
Den unter Wasser liegenden Teil des Schiff skörpers nennt man Unter-
wasserschiff , dessen Form (von der Seite betrachtet) bezeichnet man als 
Lateralplan.

Gemäss dem archimedischen Prinzip ist der statische Auftrieb eines 
Körpers genauso gross wie die Gewichtskraft der vom Körper ver-
drängten Flüssigkeitsmenge. Wenn ein Schiff  auf ruhigem Wasser 
schwimmt, ist sein Gesamtgewicht genau so gross wie das Gewicht der 
vom Schiff srumpf verdrängte Wassermenge. Um auch in Bewegung 
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 betriebssicher zu sein, muss ein Rumpf zusätzlich über genügend Frei-
bord und Wiederaufrichtungsvermögen verfügen. Darüber hinaus muss 
ein Schiff srumpf so gebaut sein, dass er alle im Betrieb auftretenden 
Kräfte aufnehmen kann.

Folgende Baustoffe können verwendet werden:

 � Holz
 � GFK (glasfasernverstärkter Kunststoff )
 � Kevlar
 � Kohlenfaser
 � Komposit ( zwei Materialien, z.B. Holz GFK Überzug)
 � PVC, ABS oder ähnliche Kunststoff e
 � Aluminium
 � Eisen
 � Stahl
 � Chromstahl
 � Zement (Stahlbeton)
 � Für Schlauchboote Trevira, Hypalon etc.
 � SFK/Gummiertes Gewebe
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Die Prüfungsfragen für die Vorbereitung auf die Schiff stheorieprüfung 
mit dem Smartphone und Tablet fi nden Sie in der App Bootstheorie.ch.

Für PC und MAC fi nden Sie die Prüfungsfragen im Click-me! Schiff s-
theoriekurs oder Click-me! Th eoriefragenkatalog. 

Erhältlich bei Ihrem Bootsfahrlehrer oder unter www.bootstheorie.ch.



Wetter



W
et

te
r

Wetter      31

Wetter

Das Wetter ist für die Schiff fahrt von entscheidender Bedeutung. Wind 
und Wellen können das Verhalten eines Schiff es massgebend bestimmen 
oder sogar zur Gefahr für Schiff  und Besatzung werden. Bei unsichtigem 
Wetter ist die Orientierung schwierig oder unmöglich. Für das sichere 
Führen eines Schiff es sind daher Kenntnisse über das Wetter eine grund-
legende Voraussetzung. 

Dieses Kapitel erklärt kurz die typischen Wetterlagen in 
der Schweiz. Es darf kein umfassender Lehrgang zu diesem 
Kapitel erwartet werden. Weiterführende Informationen 
zum Th ema Wetter fi nden Sie am Ende dieses Kapitel.

Wettergefahren

Die vom Wetter ausgehenden Gefahren sind im Wesentlichen die 
 Folgenden: 
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 � Starker Wind, Sturm: Sturmwinde, vor allem jäh einsetzende,  können 
für die Schiff fahrt eine Gefahr bedeuten wie Kentern, Wellenschlag, 
grosse Abdrift und auf Grund laufen 

 � Blitzeinschlag: Auf einer off enen Wasserfl äche ist ein Schiff  bei 
 Gewittern besonders exponiert für Blitzeinschlag 

 � Schlechte Sicht: Bei starkem Regenfall, Nebel, Schneefall, etc. kann die 
Sicht stark eingeschränkt sein und die Orientierung deutlich  erschweren

Vier typische Wetterlagen

In der Schweiz können wir 4 typische Wetterlagen beobachten. Diese 
kommen immer wieder vor. Sie entstehen vor allem durch Windbewe-
gungen aus verschiedenen Richtungen. 

Typische Windrichtungen:

Bei den Strömungslagen herrscht eine eindeutige Windströmung von 
einer gewissen Stärke, Ausdehnung und Dauer. 

Je nach Windrichtung entstehen durch den Einfl uss der Alpen ganz 
 spezifi sche Wetterlagen mit starken regionalen Unterschieden.
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Westwind/Westlage
Befi ndet sich nördlich der Schweiz ein Tiefdruckgebiet, so stellt sich 
südlich von dessen Zentrum eine Westströmung ein. Auf den Mittel-
landseen bläst der Westwind fast ungehindert, auf den Alpenrandseen 
hingegen wird er an den Bergen zum Teil abgeschwächt. Westlagen, die 
zu starken oder stürmischen Winden führen, treten hauptsächlich im 
Herbst und Winter auf und können mehrere Tage oder bisweilen sogar 
über eine Woche andauern.

Gefahren für den Wassersport:
 � Bei Kaltfrontdurchgang jäh 

einsetzende, starke Böen. In 
Sturmböen werden 70–100 
km/h erreicht, in Einzelfällen 
sogar über 100 km/h. 

 � An Kaltfronten vor allem im 
Sommer Gewitter

Legende

   Kaltfront
   Warmfront
   Okklusion
   Hochdruck / Tiefdruck
   Isobaren mit Luftdruck

Bise
Die Bise ist ein aus Ost bis Nordost wehender Wind im Mittelland. Sie 
entsteht, wenn nördlich der Schweiz ein Hochdruckgebiet liegt. Eine 
starke Bisenströmung kann dabei auch von Sturmböen begleitet sein, be-
sonders im westlichen Mittelland (Juraseen und Genfersee). Im  Winter 
kann die Bise auf dem Genfersee sogar zu einem heftigen Sturm an-
wachsen. Die Alpengewässer werden von der Bise nur am Rande erfasst.
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Die Prüfungsfragen für die Vorbereitung auf die Schiff stheorieprüfung 
mit dem Smartphone und Tablet fi nden Sie in der App Bootstheorie.ch.

Für PC und MAC fi nden Sie die Prüfungsfragen im Click-me! Schiff s-
theoriekurs oder Click-me! Th eoriefragenkatalog. 

Erhältlich bei Ihrem Bootsfahrlehrer oder unter www.bootstheorie.ch.


